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Heilige Tränen.
10. Sonntag nach Trinitatis über Lukas 19, 41—44 .

Lied Rr . 86 : Heiland, deine Menschenliebe.
ist uns in der Schrift gesagt , daß Jesus weint« :

einmal dort am Grabe des Lazarus , da gingen
ihm die Augen über und er weinte angesichts des

Todes mit seinem Volke . Hier nun, vor den Toren der
Stadt Jerusalem , da er nahe hinzukam und sie ansah,weinte er über sein Volk. Die Seele des Herrn mußte
in tiefer Bewegung sein , wenn ihm die Tränen kamen , denn
er war , bei aller tiefsten Güte und Weichheit seines Herzens,
nicht ein Mann , den leicht ein beweglicher Anblick, eine
schmerzliche Empfindung zu Tränen rührte : wir sehen an
dem Herrn allenthalben die stärkste männliche Beherrschung.
Wenn er aber einmal weint, dann ist das umso bedeut"
samer und hat nicht nur seinen tiefsten Grund , sondern soll
auch seine nachhaltigste Wirkung haben.

Was war die Ursache seiner heiligen Tränen 7 Er ist
unterwegs nach Jerusalem , er kommt in „ seine Stadt " , in
sein Eigentum, zu seinem Volk. Auf dem Wege vom Oel¬
berg herab hat fröhliches Jauchzen und Hostannarufen ihn
umringt . Aber derer, die so sich freuen und die so rufen,
sind doch wenige im Vergleich zu den Tausenden und Aber¬
tausenden drinnen in der großen Stadt . Die große Stadt
wird höchstens erregt und zu der Frage gedrängt : „ Wer
ist der ? " Sonst aber bleibt die überwältigende Menge
unbewegt, ahnt nicht und weiß nicht, wer jetzt zu den
Mauern der Stadt einzieht , weiß nichts anzufangen mit
dem Ruf der anderen : „ Siehe, dein König kommt zu dir ! "
Und die, die es wissen könnten , die unterdrücken es, die
lassen es nicht gelten und nicht aufkommen , die sind ver¬
blendet und halten die Uebrigen in Verblendung. So bleibt
ein kleines Häuflein solcher, die es ahnen : „Hier naht der
Friedefürst, der König, der einzige Helfer und Herr ! Vor
den Augen der anderen ist es und bleibt es verborgen, sie
erkennen es nicht und wollen es nicht erkennen . Das ist
furchtbar : das ist auch für den Herrn etwas so furchtbares,
daß er nicht anders kann, als weinen über diese Stadt ,über dieses ihn verkennende und verwerfende Volk. Indem
er die Stadt ansieht, wie sie so daliegt, jetzt noch völlig
unversehrt, wie unüberwindlich, wie für die Ewigkeit ge¬
baut hinter den gewaltigen Mauern , Toren und Türmen,
da steht schon vor seinem Heilandsauge ein anderes Bild :
Er sieht die Stunde der furchtbaren Not und Bedrängnis ,
er hört den Fußtritt der drängenden Feinde rings um die
Stadt , er vernimmt den Jammer und das Wehklagen an
allen Enden, er schaut den Greuel der Verwüstung, da von
dem jetzt so festgefügten Gemäuer kein Stein auf dem
andern bleiben wird . Und das Schwerste : Er weiß,
daß es alles anders kommen könnte, wenn das Volk er¬
kennen wollte zu dieser seiner Zeit, was zu seinem Frieden
dient. Aber die Würfel sind schon gefallen : nun ist's zu
spät ; nun gehen und kommen die Dinge so, wie sie kommen

müssen. Und weil das Jesus weiß und mit völliger Deut¬
lichkeit klar vor sich sieht, es geradezu handgreiflich vor
seinem Auge steht, darum füllen sich des Heilands Augen
mit den heiligen Tränen , die er dort weint über sein Volk
und über seine Stadt .

„Er sah die Stadt an und weinte über sie .
" Spüren

wir es nicht, wie dieses Wort über die Jahrhunderte herüber
seine erschütternde Wirklichkeit behält und neu gewinnt auch
für unsere Gegenwart ? Wieviel lag doch dem Heiland an
den Menschenkindern seiner Zeit, an den Seelen derer, die
dort in seiner Stadt wohnten ! Denn ihnen galten seine
heiligen Tränen, nicht nur der alten, stolzen, prächtigen
Zionsstadt . Freilich auch dieser. Jesus hat auch ein Auge
für alles, was schön und groß, was geschichtlich wertvoll
und in langer geschichtlicher Entwicklung geworden ist : er
ist in seinen Erdentagen nicht so zeitlos und geschichtslos,
daß sein Herz nicht seinem Volk und Land gehört : er hat
Wohl auch eine heilige Mannesträne dafür, wenn das alles
nun untergeht. Aber vor allem weint er über das Volk
selber, das seine Zeit nicht erkannt hat, darinnen es heim-
gesucht war, darinnen es besucht hat der Aufgang aus der
Höhe, da Er zu ihm kam, unter ihm weilte, nach ihm suchte
und es selig machen wollte, und es hat nicht gewollt !

Wieviel liegt doch dem Herrn an uns , an dem , daß
unsere Seelen möchten selig werden, an dem, daß unser
Volk erkennt, was zu seinem Frieden dient. „ Zu dieser
deiner Zeit" , das ist so persönlich , so zwingend, daß es
einem nicht mehr losläßt . Ist nicht auch für unser Volk
jetzt wieder „ diese seine Zeit " da, die Gotteszeit , in der
Khrtstus vor den Türen steht, wartend, daß sich ihm die
Türen auftun, die Herzenstüren, die Haustüren , die Staats -
Portale und die Kircheniüren? Oder bleibt es immerdar
bei der Vereinzelung, bei dem kleinen Häuflein derer, denen'
es als seligste, beglückendste Erkenntnis ausgegangen ist :
„ Siehe , dein König kommt zu dir ! " und die darum im
Herzen und mit dem Leben bekennen : Mein Herr und
mein Gott ! Bleibt's den Augen der anderen, die unsere
Straßen füllen , unsere Geschäftsräume und Fabriken füllen,
bleibt's dem Volke als Ganzem verborgen, darum verborgen,
weil es auch jetzt wieder nicht die Zeit erkannt hat, darinnen
es heimgesucht ist ? Das wäre furchtbar. Wir kennen
Luthers Wort vom fahrenden Platzregen und seinem er¬
schütternden „ Hin ist hin !

"
Es bleibt aber ein Weg offen und eine Zuflucht vor

dem , daß es heißt : deine Zeit ist vorbei. Jesus spricht :
„ Wenn doch auch du erkennen würdest, was zu deinen ,
Frieden dient ! " So bleibt denn noch immer und auch jetzt
wieder für jeden und für das Volk in dieser Zeit der Heim¬
suchung die Möglichkeit solcher Erkenntnis , da uns das
Auge aufgeht für den einzigen und endgültigen Helfer, für
ihn, der wirklich zum Frieden führen und ein Heiland aller
Menschen werden kann . Wenn die Erkenntnis aufginge
und durchbräche , dann wäre uns geholfen, Hann wären des
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Heilands Tränen auch über unser Volk nicht umsonst geweint,
dann dürste auch uns das Wort gelten , das Zesuö bei seinen
ersten heiligen Tränen angesichts des Todes gesprochen hat :
„ Du sollst die Herrlichkeit Gottes sehen ! " I . . 8 .

Fidi.
Bolkserzählung von A. Wetßfel «.

1) (Schluß ) - (Nachdruck verboten .»
VIII .

Die reiche Frühlingsblüte des Alten Landes batte gehalten,
was sie versprochen . Schwer hingen die Zweigeder Obstbäume
in den Höfen , an den Landstraßen und Deichen, unter der
Last der Kirschen . Alt und jung saß vom Morgen bis zum
Abend auf schwanken Leitern und schwankeren Aesten und
pflückte den Gottessegen und jeder .Dampfer brachte Körbe
über Körbe voll Kirschen nach Hamburg . Aber nicht nur
Kirschkörbe führte der Dampfer am' Morgen eines leuchtenden
Zulttages . Ein buntes Gekribbel und Gekrabbel füllte das
Deck, denn Lehrer Vagts fuhr mit seiner ganzen Schule elb¬
aufwärts nach Hamburg , wo man Hagenbecks Tierpark
besichtigen wollte.

Die Mädchen in steifgestärkten Kleidern, die schönsten
Strohhüte auf den glattgestriegelten blonden Haaren , die
Zungens in den Sonntagsanzügen mit Botanistertrommeln
voller Butterbrot . Bon den großen bis zu den kleinsten
war alles dabei und freute sich auf Hagenbecks Wunder .
Lehrer Bagts und sein jüngerer Kollege Meier hatten genug
zu tun, die ganze Herde in Ordnung zu halten, und doch
kamen alle Augenblicke die Mädchen und klagten : „ Herr
Lehrer, Schlieker bufft mir immer!

" oder : „Herr Lehrer,
Emma schimpft mir immer for 'n Affen , weil daß ich mein
Haar in Lockens geflochten Hab'."

Die Herren Lehrer wußten oft nicht recht, wo ihnen
der Kopf stand und Fidi war auch manchmal drauf und
dran, sie um ihren Schutz anzugehen. Sein verunglückter
damaliger Ausflug am Hamburger Hafen war irgendwie
durchgestckert und nun hagelte es von allen Seilen anzügliche
Redensarten und Sticheleien. Fidi sah, daß es am klügsten
war , sich taub zu stellen, aber die Wut stieg ihm in die
Kehle und die Hände zuckten nach seinen Peinigern . Doch
sein Stolz verbot ihm, bei den Lehrern Hilfe zu suchen.
Er zog sich von den andern Kindern zurück , um sich am
Vordersteven einen Platz zu suchen. Doch schon von weitem
sah er Pastor Millers mit seinen Kindern dort sitzen , der
ihn auch gleich erkannte und freundlich zu sich heranwinkte.

„ Guten Tag, Ohsen. Na , auch unterwegs zu Hagenbeck ?
Da habt ihr aber feines Wetter . Da hätten wir auch Lust
mitzumachen, nicht, Kinder ? " Der große Obertertianer zuckte
ein wenig herablassend die Achseln : „ Zch bin schon zweimal
dagewesen . " Aber der lustigen , dunkeläugigen Siebenjährigen
funkelten die Augen begeistert . „ Man zu, Vater , zu Groß¬
mutter können wir immer noch ! " Der Vater lachte und
beugte sich zu der jüngsten Fünfjährigen herunter, die mit
großen, vergißmeinnichtblauen Augen in dem runden Ge-
sichtchen zu Fidi aufschaute . „Na , und du, Hanna ? " Sie
schmiegte sich ängstlich an den Vater und flüsterte : „ Nicht
zu den Löwen und Tigern, lieber zu Großmutter . "

Fidi sah voll Bewunderung den gleichaltrigen Jungen
an . Wie schmuck er aussah im Matrosenanzug und Mütze

Z mit der offenen Brust , richtig wie ein Matrose . Und so
L forsch. Mit dem zusammen wollte er wohl alle andern
V Zungens so in Grund und Boden hauen, daß sich kein
s Zunge wieder gegen ihn rührte . Aber dazu war ein Gym-
i nasiast sicher zu fein. Der guckte in den Ferien sicher keine

. L Dorfjungen an. „Wie gefällt es dir denn bet Lehrer Vagts ,
H mein Zunge ? " fragte freundlich der hagere Pastor . Fidisi Augen leuchteten . „ O, Herr Pastor . "

„ Na , da läufst du
D uns nicht wieder davon, was ? " Fidi wurde dunkelrot bis

unter die blonden Haare . „ Nein, " stammelte er verlegen ,
f „ Na , und wenn erst Ferien sind, da kannst du mal öfter

zu uns rüber kommen und mit Hans spielen, der sitzt sonst

zu viel über den Büchern. Und Lene kann auch mitspielen ."

„Zch auch, " sagte die kleine Blauäugige leise und bestimmt .
„ Zch mag den Zungen gerne leiden . " „ Siehst du, Ohsen,"
lachte der Pastor , „ da will sogar unsere Hanna mitspielen ."

Fidis Herz klopfte höher ; das würden ja Ferien werden!
Hans sah ihn wohlwollend lächelnd an. Lene lachte ihm
vergnügt zu und Hannas große Augen ruhten ernst und
fragend auf ihm. „Wie heißt du? " fragte sie. „ Fidi Ohsen,"
sagte er und wurde rot. „ Spielst du auch mit mir, Fidi ?
Hans sagt immer, ich bin noch so klein. " Fidi gelobte ,
auch mit ihr zu spielen, worauf sie ihm ein schwarzes
Kaninchen versprach . Und ehe er sich

's versah , war er mit
den Kindern im lebhaften Gespräch. Neidisch sahen die
andern Kinder herüber, aber sie waren zu verlegen und
ungelenk , um näher zu kommen, und so blieb Fidi allein
in der Gunst der Pastorenkinder . Hans war gar nicht so
hochmütig, wie er zuerst tat . Das Gehabe war er wohl
nur seiner grünen Mühe schuldig gewesen. Lene war über¬
sprudelnd lebhaft, aber die liebste war Fidi doch die kleine
blonde Hanna , deren Augen ihn tinmer wieder vertrauens¬
voll suchten. Wie eine kleine Mohnblume saß sie da in
ihrem roten Kleidchen , eine rote Schleife in den silber¬
blonden, weichen Haaren und immer so ernst und ehrenfest .
Die Zeit verging Fidi wie im Fluge . Er sah kaum den
Strom mit seinen Schiffen, die Möwen , die lieblichen Ufer
von Blankenese und zuletzt den Hamburger Hafen. An den
Landungsbrücken trennte er sich von seinen drei neuen
Freunden . Aber als er schon Abschied genommen hatte,
kam Hanna ihm nach einer Weile nachgelaufen .

» Fidi , Fidi, " rief sie atemlos. „ Warle mal eben."

„Na , Hanna , was willst du? " fragte er und beugte sich zu
ihr herunter. „Da ! " sagte sie und hielt eine ganze Hand
voll Geld hin. „Vater sagt, du bist ein armer Zunge.
Bist du das nicht ? "

„ Was soll ich damit? " fragte er
erstaunt . „Weil du arm bist und ich dich gerne leiden mag."

„ Wer sagt, daß ich arm bin ? " fragte Fidi heißer. Fidi
sah in die blauen, liebevollen Augen. „ Za , Hanna, " sagte
er leise. „Zch danke dir vielmals. Aber dein Geld darfst
du behalten. Zch habe selber welches von Lehrer Vagts ."
Er schluckte , weil ihm plötzlich ein Kloß im Halse saß.
„ Ach du, " sagte sie ärgerlich, „ dann bist du ja gar nicht
arm . Gib man wieder her, dann will ich mir einen kleinen
Hund davon kaufen . Dafür Hab' ich es nämlich gespart,
aber dir wollte ich es gern geben . " Und damit hüpfte sie
vergnügt wieder davon, zum Vater hin, der sie rief.

Fidi war den ganzen Tag nicht so recht bei der Sache.
Löwen und Tiger, Elefanten und Kamele zogen wie heitere ,
fröhliche Träume an seinen Augen vorüber. Die Stichel¬
reden der anderen Kinder verstummten, weil sie zu sehr mit
dem beschäftigt waren, was die Augen sahen . Ungestört
ließ man Fidi seine Wege gehen , und als er wieder außerhalb
der Tore des Tiergartens stand, war ihm im Gedächtnis
eigentlich nur ein Walroß geblieben , das so gut Freund mit
seinem Wärter war, daß es ihn küßte und ihm aufs Wort
folgte. Der Wärter trug, des feuchten Freundes eingedenk,
Oelzeug und hatte sich sogar im Aussehen diesem Freunde
angepaßt , trug er doch denselben Schnauzbart, wie das
Walroß , das übrigens sogar einer Mundharmonika und
Trompete Töne entlocken konnte . Davon mußte er Hanna
erzählen, die würde sicher große Augen machen . Dann ging
es wieder nach den St . Pauli Landungsbrücken. Aber kurz
vorher gab es auf der Straße einen Auflauf . Barlhold
Schlieker und Heini Sumfleth hatten einen kleinen braunen
Hund, erst wenige Wochen alt, gefunden . Zämmerlich
winselnd lag er mit einem gebrochenen Bein da und schien
niemand zu gehdren, denn kein Mensch kümmerte sich um
ihn. Sie hoben ihn auf und zeigten ihn, und Lehrer Vagts
erlaubte, daß sie ihn Mitnahmen.

Neidvoll sah Fidi zu. Warum konnte er nicht den
HVnd finden? Was für ein Geschenk für Hanna wäre das
gewesen l Er trat näher «nd ließ sich de« Hund zeigen.

/
/



»ber Heini Sumfleth steckte ihn in seine Mühe und wollte
ihn niemand zeigen. Dte Kinder gingen auf den Dampfer
und jeder mußte sich ein Plätzchen erkämpfen. Es war,
als wollte ganz Hamburg das goldene Sommerwetter und
ein Bad in der lauen Elbe in Blankenese oder Wittenbergen
genießen.

Der Himmel wölbte sich tiefblau über der warmen Erde ,
ein frischer Wind trieb schneeweiße, dicke, flockige Wolken¬
ballen darüber hin. Der Wind furchte das Helle Wasser
stellenweis und fuhr vergnügt in die weißen , grauen und
braunen Segel. Schneeweiß blitzte der Ufersand, schäumend
leckten die Heckwellen der Dampfer über ihn hin und jauchzend
warfen sich dte Kinder und Erwachsenen in das laue Wasser .
Bunt und luftig standen die kleinen und großen Häuser im
Grün der waldigen Abhänge. Da oben mußte sich's schön
wohnen , dachte Fidi. So ein Haus würde er sich später
einmal kaufen , wenn er viel Geld verdient hatte . Und die
kleine Hanna sollte mit drin wohnen und den kleinen Hund,
den sie sich wünschte, haben. Dann sah man weit über den
stolzen Strom auf die hohen, schönen Schiffe hinüber zu
den grünen Wäldern der Hake. Ein Jauchzen füllte Fidis
Brust. Wie schön die Welt doch warl

Das Plappern der vielen Leute, die feingemacht, mit
vielen Butterbroten und Kind und Kegel den Dampfer außer
der Schule füllten, zerflatterte im frischen Seewind, das
Wasser schäumte und rauschte , und jetzt nahm ein Mann
aus einer kleinen Kiste, auf der er saß, eine schöne große
Ziehharmonika hervor und spielte ein Lied nach dem andern .
Die Kinder horchten und summten mit, die Erwachsenen
lächelten und wiegten sich im Takt und all die schönen Töne
flatterten im lustigen Sommerwind über das Schiff bis in
den fernsten Winkel.

Fidi war so wohl und weh zugleich, er hätte weinen
mögen und mußte doch lachen. Er hätte allen Leuten Gutes
tun mögen , er zürnte niemand mehr'

auch seinen Peinigern
nicht. Unbefangen und freundlichsetzte er sich zu den schlimmsten,
zu Barthold Schlieker und Hein Sumfleth. Die hatten bisher
mit dem kranken Hund gespielt, waren aber nun des Spieles
satt, besonders, als ein vorübergehender Mann sie belehrte,
daß der Beinbruch des Hundes schon älter sei und kaum
wieder richtig ausheilen würde . „Denn will ich ihn auch
nicht haben. Was soll man mit sinem krüppeligen Tier ? "
sagte Hein Sumfleth verächtlich. „ Willst du. Barthold? "
Aber Barlhold hatte auch die Lust verloren . „ Schenk ' ihn
man Ohsen, " sagte er gelangweilt. „Der kann ihn meints-
wegen mit nach Amerika nehmen."

Und schon lag der kleine Hund leise winselnd in der
Mütze Fidis, der sich vor Freude nicht zu lassen wußte .
Gleich morgen wollte er das Tierchen ins Pastorenhaus zu
Hanna bringen, da würde es sicher gesund gepflegt werden
und Hanna würde auch einen kleinen Krüppel liebhaben .
Still selig saß Fidi da, das Tierchen in seiner Mütze regte
sich nicht. Langsam streichelte die braune Zungenshand das
weiche zerzauste Fell. Die Ziehharmonika spielte einen lustigen
Tanz, auf dem Vorderdeck drehten sich die großen Mädchen
miteinander , daß dte blonden Zöpfe flogen. Die Zungens
drängten alle nach backbord, da kam langsam ein großer
Uebersee-Dampfer elbaufwärtsgefahren, und zwar dem eigenen
Dampfer so nah, daß man die Menschen auf den Decks
genau erkennen konnte . Und wirklich, da unten standen
lauter Chinesen mit richtigen langen Zöpfen und Schlitzaugen
in den gelben Gesichtern. Das mußte Fidi dichtbei sehen.

Behutsam schob er die Mütze mit dem Hunde in eine
Ecke und stürzte neugierig nach backbord . Die Kinder schrien
und winkten, und die Chinesen winkten zurück. Langsam
fuhren sie vorüber und der kleinere Dampfer begann in den
Heckwellen des größeren zu dümpeln. Ein klägliches Winseln
ließ Fidi plötzlich herumfahren. Da sah er noch gerade,
wie sein Hund , von Hein Sumfleths Hand geworfen , im
hohen Bogen in die Elbe flog . „Mein Hund," schrie Fidi,
schneeweiß vor Wut. „ Zch Hab' ihn gefunden und kann
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damit machen , was ich will, " lachte der andere höhnisch.Einen Augenblick war es, als wollte Fidi sich auf den
Widersacher werfen, aber dann sah er den Hund mit den
Wellen kämpfen und blitzschnell , ehe eine Hand ihn zurück¬
halten konnte , stand er auf der Reling des Schiffes und
sprang, ohne sich zu besinnen, dem Hunde nach ins Wasser .

Ein Schrei aus hundert Kehlen , ein lähmendes Ent¬
setzen. Befehle , Hin- und Hergelaufe , ein Rettungsring flog .
Zäh verstummte die Ziehharmonika und die Mädchen , die
eben noch im Tanze sprangen, hielten sich weinend die Augen
zu. Der Dampfer drehte bei. Mehrere Boote flogen vom
Ufer her, wie zwei Pünktchen sah man den Kopf des Hundes
und nicht weit davon Fidis Weißes Gesicht. Da — er hatte
den Hund im Arm . Ein Schrei ging durch die Menge .Da war ein Boot schon nah und streckte dem treibenden
Zungen einen Riemen hin . Aber er trieb reglos und reckte
keine Hand .

Zn seinen Ohren rauschte und schwoll es, purpurne
Fluten rauschtenvor seinen Augen. Hannal dachte er glücklich .
Nun würde sie doch den Hund haben. Da sab er plötzlich Engels
Gesicht, lächelnd und winkend. Müde ließ er den Kopf
zur Seite sinken. Ein fernes Rauschen und Singen, dann
Stille, Todessttlle . Ein Boot barg ihn und den Hund, der
leise winselte . Man brachte ihn an Bord des Dampfers
und legte ihn auf das Deck, über das eben die Kinderfüße
lustig getanzt hatten . „ Ein Schraubenflügel bat ihn am
Kopf getroffen," sagte die ruhige Stimme eines Arztes, und
langsam drückte Lehrer Vagts mit zitternden Händen die
Lider über die blauen Augen , die nun an Engel Dedes Seite
dte unvergänglichen Freuden des Paradieses schauten.

Die Zionisten und das heilige Land .
Zielbewußtes Vorwärts streben zeigt der Zionis¬

mus auf allen Gebieten. Er ist ja auch in einer günstigen
Lage , seitdem sich England im November 1917 rückhaltlos
auf seine Seite gestellt hat. Damals handelte es sich
darum , die Unterstützung des über die Reichtümer der Erde
verfügenden Weltjudentums für Englands Kriegführung zu
gewinnen . Da erließ England durch den Mund seines
Ministers Balfour die „ Balfour-Deklaration ", welche dem
Zionismus beim Siege Englands für seine Palästinapläne
glänzende Aussichten eröffnet«. An diese Erklärungen ist
jetzt dte englische Regierung gebunden. Wenn sich auch im
englischen Volke manche gegnerische Stimmen erheben,
so wiederholen doch alle Kundgebungen der Regierung,
was erst kürzlich Churchill der arabischen Abordnung in
London erklärte , daß die britische Regierung unter keinen
Umständen dte Erfüllung der Verpflichtung ablehnen werde,
die sie durch die Balfour-Deklaration übernommen habe .
Daher haben die Zionisten, wenn auch die Zuden unter
den drei Landesreligionen Palästinas die kleinste Zahl
bilden, einen beherrschenden Einfluß aus die Landesregierung ,
der ihnen schon dadurch gesichert ist, daß der oberste Ver¬
treter der englischen Regierung selbst Zionist ist.

Or. § haim Weizmann , der Präsident der Zio¬
nistischen Weltorganisaton , ist zugleich der große Welt¬
geschäftsreisende der Zionisten . Ueberall an den Knoten¬
punkten der Weltpolittk war er in den letzten Monaten zu
treffen, um für dte jüdischen Pläne zu werben. Zm März
war er in Berlin und verhandelte im Hause des bekannten
jüdischen Professors Einstein mit dem gleichfalls jüdischen
deutschen Außenminister Ralhenau. Von dort ging er nach
Parts, wo er am 21 . vom Präsidenten der französischen
Republik Millerand, am 25 . vom Ministerpräsidenten
Poincarä empfangen wurde. Am 1 . April war er in Rom
und wurde vom italienischen König empfangen . Am 2.
verhandelte er mit dem Kardinal-Staatssekretär Gasparrt
im Vatikan , am 6. mit dem früheren italienischen Minister¬
präsidenten Nittt und empfing am Abend desselben Tages
eine glänzende Huldigung in der großen Stadtshnagoge
Roms. Am 7. finden wir ihn in Neapel in ähnlicher
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Tätigkeit. Dann wieder in Rom , wo er mit italienischen
Senatoren , Abgeordneten, Politikern , Preßvertretern und
Großindustriellen zahlreiche Verbindungen anknüpfte und
namentlich deren Bedenken darüber zu zerstreuen suchte,
daß der Zionismus den italienischen Einfluß in Palästina
zugunsten des allbeherrschenden englischen zurückdränge .
Einige Tage später finden wir ihn in Venedig, dann in
Florenz mit großer Synagogenfeier und öffentlichem Vortrag
in der Stadtpräfektur , unter Anwesenheit der bürgerlichen
und militärischen Spitzen, am 25 . wieder beim Kardinal -
Staatssekretär Gasparri , am 28 . bei der „Weltkonferenz " in
Genua zu Verhandlungen mit den Staatslenkern , namentlich
dem italienischen Staatssekretär Schanzer, und endlich in
Begleitung des jüdischen Regenten Palästinas Herbert
Samuel auf dem Wege nach London. Diese bloße An¬
einanderreihung gibt einen Begriff davon, was für eine
geschäftige Bewegung in der jüdischen Welt herrscht .

Landkäufe der Zionisten finden in immer größerem
Maßstabe statt . Die Juden sagen sich ganz richtig , daß
sie, wenn sie einmal den größten Teil der Ländereien in
ihre Hände gebracht haben, die Herren des Landes sind,
und daß dann jeder Widerstand der Araber vergeblich ist.
Das Geld dazu haben sie ja . Bodenkauf ist daher jetzt
das Losungswort der Zionisten. Alle zionistischen Verei¬
nigungen der Welt werden bestürmt, sich am Bodenkauf
zu beteiligen. Das Geschäft wird nach jüdischer Art nicht
durch öffentliche Nachfrage, sondern unter der Hand ge¬
macht. Sobald ein Bodenbesitzer in Geldnot ist, kommen
die jüdischen Angebote von Kauf oder Hypothek, und dann
geht das Land viel billiger an den neuen Eigentümer über.
Namentlich in der Ebene Zesreel , dem fruchtbarsten Teile
des Landes , einer Kornkammer von wunderbarer Ertrags -
fähigkeit, soll der Ankauf von Ländereien im stillen immer
weitere Fortschritte machen . Die ganze Ebene war früher
allmählich in die Hände des größten Zehntpächters der
Türket, Sursuk in Beirut , übergegangen, der den Leuten
für ihre „ rückständigen " Steuern ihre Ländereien abnahm,
so daß sie auf einst eigener Scholle Sklaven dieses
syrischen Bankiers wurden . Zetzt soll Sursuk das Gebiet
von zwölf Ortschaften an die Zionisten verkauft haben.
Die Fellachen dieser Ortschaften werden natürlich nur die
Herren wechseln. Früher mußten sie auf den Ländereien
ihrer Väter für Sursuk arbeiten, fortan für die Zuden.
Denn diese werden die Arbeit schwerlich selbst tun wollen.

Zm Widerstande gegen die zionistischen Pläne sind die
Araber Palästinas durchaus einig . Natürlich gelingt es
den Zuden, auch Araber zu gegenteiligen Aeußerungen zu
gewinnen, die dann öffentlich verwendet werden. Aber die
Meinung des arabischen Volkes bringen sie nicht zum Aus¬
druck. Die Araber können eben nicht begreifen , daß das
Land, das ihnen jetzt 1300 Zahre lang gehört hat, auf
einmal den Zuden gehören soll. Sie machen in ihren
schriftlichen Einsprüchen an England und neulich auch an
die Konferenz von Genua ihr geschichtliches Recht geltend .
Sie betonen, daß die Zuden selbst das Land ursprünglich
nicht besessen, sondern anderen abgenommen haben. Sie
berufen sich auf die Geschichte, wonach es nur wenige
Zahrhunderte ein jüdisches Reich gegeben habe, das schon
im 8. und 6. Jahrhundert vor Khristus zerstört worden
und später nie wieder aufgertchtet worden sei. Auch zur
Zeit Zesu lebten ja nach Mommsen in ganz Palästina nur
noch 700000 Zuden . Die große Mehrzahl der damaligen
Einwohner bestand also aus Nichtjuden. Araber erheben
daher Einspruch gegen die Balfour -Deklaration als ein ge¬
schichtliches Unrecht . Zn der Eingabe der arabischen Ab¬
ordnung an die Genueser Konferenz wendet sie sich an die
gesamte gesittete Welt und alle in Genu« vertretenen
Völker, Palästina als ein unabhängiges Land anzuer-
kennen .

Andere Gegner der Zionisten erheben jetzt ihre
Stimme lauter als bisher . Dahin gehören vor allem ein¬

flußreiche Kreise in England selbst. An ihrer Spitze stehen
die Lords Sydenham und Zslington im englischen Ober¬
hause. Sie verlangen die Abschaffung der Balfour -Deklaration
und die gänzliche Einstellung der jüdischen Einwanderung
in Palästina . Lord Sydenham schreibt, daß die nächst«
Eefahrzone für die Welt der Osten sein werde, und daß,
falls die bisherige Palästinapoltkik beibehalten würde,
zweifellos große Unruhen im Anzuge seien. Dazu kommt
das allgemeine Mißvergnügen des englischen Steuerzahlers ,
der nicht länger Millionen über Millionen opfern will, nur
um den reichen Zuden ihre nationale Heimatstätte zu ver¬
schaffen. Der frühere Ministerpräsident Asquith sagte neu¬
lich im Parlament : „ Zch werde nicht sagen , wie ich über
das Paläsiinaproblem denke. Zch habe es bisher nicht
gesagt und beabsichtige es auch in Zukunft nicht zu sagen .
Ich bin aber der Ansicht , daß eine Verpflichtung zur Er¬
richtung einer nationalen Heimstätte für die Zuden in
Palästina besteht . Ob es nun gerecht oder ungerecht sei,
sie kann nicht mehr zurückgenommen werden."

Wasser auf die Mühle der englischen Gegner des
Zionismus lieferte neulich auch der englische ZeitungS -
köntg Lord Northcliffe , der ehemalige Frankfurter
Jude Stern . Er war vor kurzem selbst in Palästina . Ob
nun die Zionisten versäumt haben, sich die Huld des mäch¬
tigen SlammeSgenossen in der ihm genehmen Weise zu
sichern, oder was sonst der Grund gewesen sein mag, kurz,
der Zeitungsgewaltige eröffnet « nach seiner Rückkehr nach
London in seinen zahlreichen Zeitungen einen Feldzug gegen
den Zionismus . Zn den „ Times ", die bisher den Zionis¬
mus warm befürwortet hatten, veröffentlicht er einen auf¬
sehenerregenden Aufsatz , der die Zustände Palästinas in
düsteren Farben schilderte . „Tief enttäuscht "

sei er zurück¬
gekommen . Er habe Palästina in einem dem Bürgerkriege
ähnlichen Zustand gefunden. Man sei genötigt, alle Straßen
mit Flugzeugen und Panzerwagen zu bewachen Es sei
bezeichnend, daß man kürzlich in Bienenstöcken versteckt
eine große Zahl von Revolvern gefunden habe, die von
Zionisten eingeschmuggelt worden seien. Englische und
amerikanische Missionare äußerten sich wie die überwältigende
Mehrheit der Muhammedaner , deren es in Palästina
700000 gegen 70000 Zuden gebe, höchst ungünstig über
die anspruchsvolle Art der Zionisten, die das ganze Land
regieren wollten. Wenn man die einstigen türkischen Zu¬
stände Palästinas mit den heutigen vergleiche, so falle dieser
Vergleich sehr zuungunsten von heute aus . Parlament ,
Presse und Volk Englands müßten auf eine schleunige
Untersuchung dringen . Wenn man nicht entschlossen bor¬
gehe und die Rechte der altangesesssnen Bevölkerung nicht
besser berücksichtige, laufe man Gefahr , in Palästina ein
zweites Zrland zu schaffen. Den wirtschaftlichen Leistungen
der britischen Verwaltung spendet «r im übrigen Lob, auch
der Person des britischen Oberkommissars, Sir Herbert
Samuel — „obwohl" , fügt er hinzu , „viele der Ansicht sind,
daß die Bestallung eines Zuden als Oberkommissar ein
Fehler war " . Zn dieselbe Kerbe hauen natürlich auch die
anderen Weltblätter des einflußreichen Zuden, der einen so
auffallenden Angriff auf seine Stammesgenossen richtet .

Ein anderer Gegner ist dem heutigen Zionismus in
dem Zuden Or . Mar Nordau erstanden, der früher
zusammen mit dem Begründer dieser Bewegung, Or . Herzl,
selbst ein Ziontstenführer war . Er macht mit dem Zuden
Marmorek gemeinsam der jetzigen Leitung folgende Vor¬
würfe : „Durch die haarsträubende neuere Entwicklung ist
das edle Ziel des Zionismus zur zügellosen Zagd nach
schamlos hoch bezahlten Posten geworden. Die Leitung
mißbraucht die Gelder, um sich und den von ihr geschaffenen
Beamtenkreisen hohe EinkommHi herauszuwirtschaften. "

Diese Borwürfe weisen aber die Heiler mit Entrüstung zu¬
rück als unerhörte Verleumdungen.

Auch der Papst tritt mit einer immer entschiedeneren
Gegnerschaft gegen den Zionismus auf den Plan . Zwar



- gehören die Ehristen Palästinas weit überwiegend der
griechischen Kirche an, haben also mit dem römischen Papstnichts zu tun. Aber im Gegensatz zu dem Worte Jesu ,dessen Stellvertreter sie sein wollen : „ Mein Reich ist nichtvon dieser Welt ", haben die Päpste von jeher ein brennendes
Verlangen gehabt, sich in die Welkhändel einzumischen .Und selten ist es ihnen so gut gelungen wie seit dem Kriege.So will der Vatikan jetzt auch in Palästina mitreden. Die
Zionisten unterschätzen auch den heutigen Einfluß des Papstesnicht . Daher machte § haim Weizmann neulich bei seinemBesuch in Rom alle Anstrengungen, um auch vom Papstempfangen zu werden. Er wurde aber nicht borgelassen,während der italienische
König ihn höflich em¬
pfing. Dagegen erschien
kürzlich in Rom der
lateinische Patriarch
Barlassina und reifte
dann mit einer außer¬
ordentlichen Mission des
Papstes an die englische
Regierung nach London.
Der fast kriegerisch auf-
tretende, tatkräftige Bar¬
lassina hielt vorher einen
öffentlichen Vortrag in
Rom, in dem er die
Zionisten überaus scharf
angriff und am Schluffe
zu einem Kreuzzuge ,
zwar einem „ friedlichen ,aber unerbittlichen", sei¬tens der 300 Millionen
von Katholiken gegenden Zionismus aufrief.
Jedenfalls rechnet der
Zionismus jetzt mit
einer verschärften Geg¬
nerschaft des Papsttums ,
auch damit, daß da¬
durch die Gegnerschaftin London und in allen
Ländern mit katholischer
Bevölkerung gestärkt
wird . Was ist dagegen
zu tun ? Land kaufen,Land kaufen , Land
kaufen l antwortet der
Zionist. Wenn das
Papsttum einmal sieht,
daß der Boden unser
Eigentum ist, dann
wird es sich wie gewöhnlich vor den Tatsachen beugen.

O . Ludw . Schneller.

Die Fremdenlegion .
Die SO jährige Geschichte der Fremdenlegion ist mitBlut und Tränen geschrieben, „ eine Geschichte der Ver¬

zweiflung, des Bluivergießens und des Todes ; sie bedeutet
eine ununterbrochene Reihe von Kämpfen und Kriegen und
eine Unsumme von Arbeit unter den schwersten Verhältnissen,im Dienste, zum Ruhme Frankreichs. Hunderttausend« vonLeuten aus aller Herren Länder haben in diesen Jahr¬
zehnten für Frankreich ihr Leben dahwgegeben: Tausendeund aber Tausende sind unmenschlichen Strapazen , einem
barbarischen Strafshstem, dem mörderischen Klima , ver¬heerenden Krankheiten und Seuchen, dem Hunger und Durst,einem feindlichen Dolch oder einer Kugel, den Grausamkeiten
räuberischer Völker, den Zähnen wilder Tiere zum Opfergefallen; sie sind ins Irrenhaus gekommen oder haben inder Verzweiflung selbst ihrem traurigen Leben ein Ende

gemacht. " Alle Warnungen haben bisher nichts genutzt .
Immer wieder fallen Deutsche, besonders in den besetztenGebieten, den Lockungen zur Anwerbung in die Fremden¬
legion zum Opfer . Vor dem Weltkriege befanden sich unter100 Legionären ungefähr 60 Deutsche . Von jeher hatte
Frankreich längs der deutsch-französischen Grenze andauernd
eine regelrechte Propaganda betrieben, um deutsche Soldaten
zur Desertion und zum Eintritt in die Fremdenlegion zu
veranlassen. Während des Weltkrieges dienten die Legionäreals Kanonenfutter im Kampf gegen unruhige afrikanischeStämme . Trotz der Bestimmung des Versailler Friedens¬
vertrages , daß kein Deutscher in die Armee eines anderen

Volkes eintreten darf,
hat es der französische
Vertreter bei den Frie¬
densverhandlungen durch¬
gesetzt , daß dieser Para¬
graph auf die französische
Fremdenlegion keine An¬
wendung finden soll : da¬
durch ist Frankreich das
Recht erteilt, in Deutsch¬
land weiter für seine
Fremdenlegion werben zu
dürfen. Die Anwerbung
geschieht mit den verwerf¬
lichsten Mitteln . Man
zwingt die 16- bis 18-
jährtgen unter Drohungen
oder Mißhandlungen , sich
für älter auszugeben, als
sie sind. Man spiegelt
ihnen vor, daß sie beim
Wiederaufbau Frank¬
reichs Mitarbeiten sollen .
Als Werbeorte werden
zehn Städte im besetzten
deutschen Gebiet mit
Mainz an der Spitze
genannt .

Sobald der betörte
junge Mann das ihm un¬
verständliche französische
Schriftstück unterzeichnet
hat , wird er nach Metz
gebracht. Zm Fort an¬
gelangt, werden ihm alle
Wertgegenstände abge¬
nommen, jeder Protest
wird mit Peitschenhieben
beantwortet : die Verpfle¬
gung ist schlecht , äußerst

dürftig . Der Dienst in der Fremdenlegion besteht dann in
militärischer Ausbildung , Arbeiten in Haus und Garten ,in Hof- und Straßenkehren, im Abort reinigen, das vor¬
nehmlich für die Deutschen bestimmt ist : die Verpflegung
ist schlecht, der Gesundheitsdienst mangelhaft . Die Strafen
für kleinere Versehen und Vergehen sind hart und streng.
Der Garnisonfriedhos redet eine deutliche Sprache von denen,
die den grausamen Strafen zum Opfer gefallen sind . Die
Vorgesetzten sind strafversetzte französische Offiziere oder
sogar — Deutsche, die ihre eigenen Landsleute mißhandeln .

Neben den Kämpfen gegen die eingeborenen Stämme
Nordafrikas werden die Legionäre in französischen Kolonien
zu Straßenbauten verwandt. Hat ein Legionär dieses Leben
eine Zeitlang ertragen, dann erwacht in ihm die Sehnsucht
nach der Heimat . Wie mancher aber ist auf dem Flucht¬
versuch von den Kugeln seiner Verfolger niedergestrecktworden oder wird wieder eingefangen, um nun den
grausamsten Peinigungen ausgesetzt zu werden.

Es ist ein furchtbares Bild, das uns die Schilderungen

ses Horn «» reifer Stille
Halten sie sie Wittagsruk »Uns au « seiner golsnen fülle

Raunt es iknen leite zu :
„Marten lernen — reiten lasten ,Vas itt eine LebensfrusN ,Die inan aut «len lauten Satten
Dieter Melt vergeben » tuekt .
L»K sie Striste rausien , qualnien »L»8 «len snclern ikre Hast —
Unter untern golsnen Halmen
Sonne «l « ser Seele Ratt .

Sollst in untre » Lebens kakmen
Verne » Lebens Sleismi » ts >»«'nr
flerllig la » «leinen Samen ,Uns sann lern « ganz vertrau '«.
Litt «l« «ler , «ler seinem Meister
Vorzvt «kreiben veagt sein Lun ?
La8 «lie Halt «ler kleinen Eleitter ,Lern ' in seiner Srö8e rukn .
6r veirs mit «lem Lau am Morgen ,Mit «ler Lonne lisitem Kleis
Uns mit Sturm uns Regen sorgen ,für sie re«kte Rrite . sit .

Mas su okne fursit uns SangenHatt gelegt in seine Hut ,
Mirst s « tautenstasi empfangenSinkt als golsne » Erntegut . L. 8p
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der wenigen aus der Fremdenlegion entflohenen Deutschen
entrollen : ein Bild von Kampf und Arbeit, von Not und
Elend , ein Bild von Gemeinheit und Niedertracht, von
Verzweiflung und Sterben . Ueber eine Viertel Million
Deutsche wurden ein Opfer dieser elenden Arbeitertruppe.
Darum ihr Söhne Deutschlands, hütet euch vor der
Fremdenlegion . Das am Boden liegende Vaterland
braucht euch, um mitzuhelfen an seinem Wiederaufbau.

Fröhliche Khristen.
Auf einer Krankenstation eines Diakonissenhauses lag

ein wilder Leugner Gottes , der Seele, des Gerichts und
der Ewigkeit. Nach treuer und erfolgreicher Pflege verließ
er die Station als ein nicht nur körperlich geheilter, sondern
innerlich neu gewordener Mensch. Man fragte ihn, was
die Schwester, die ihn gepflegt, denn nur getan habe, um
ihn so herumzubringen. Da antwortete er : „ Eie hat nichts
Besonderes getan, sie war nur immer fröhlich , und als ich
sie einmal voll Verwunderung fragte, wie sie es nur anfange,
unter so vielem Elend und Jammer so still und fröhlich zu
bleiben, da hat sie nichts weiter gesagt als : „ Die Sonne ,
die mir lachet , ist mein Herr Jesus Ehrist : das , was mich
singen machet , ist, was im Himmel ist .

"
„Da fing auch

ich an, " so schloß der bekehrte Feind der Kirche, „ mich nach
der Sonne umzusehen . " Fröhliches Khristenwesen — das
ist auch Arbeit für den Herrn , die nicht ohne Erfolg bleiben
kann. Griesgrämige , sauertöpfische , freudlose Kinder Gottes
können keinen Menschen für den Herrn gewinnen und ihm
Lust machen , auch Kind Gottes zu werden. Im Gegenteil,
sie wirken wie Warnungstafeln : „Vor dem Betreten dieses
Grundstückes wird gewarnt . " Aber fröhliche Khristen , an
denen man keine Launen, keine Mißstimmungen sieht, die
alles von der guten Seite ansehen und sich durch nichts
entmutigen lassen, das ist die beste Werbung für Zesum.

Ein freundliches Wort .
Eine hübsche Geschichte, die aber eine besonnene An¬

wendung auf die einzelnen Verhältnisse erfordert, erzählt
das Blatt : „ Für Herz und Haus " : Ein Herr, der eine
Reise durch das nördliche Irland machte und dabei durch
einen kleinen Ort kam, hörte aus einem alten Gebäude
Kinderstkmmen. Es war ein Schulhaus . Da die Tür offen
stand, trat er in das Zimmer, um die Knaben buchstabieren
zu hören. Ein kleiner Knabe stand mit traurigem Gesicht
ein wenig entfernt von den andern. „ Warum steht der
Knabe dort ? " fragte der Herr . — „Ei, der ist ein Taugenichts,"
war die Antwort des Lehrers, „es steckt nichts Rechtes in
ihm, und ich kann auch nichts aus ihm machen . Er ist der
dümmste Zunge in der Schule. " Der Herr wurde bei diesen
Worten bekümmert . Er fand, daß der Lehrer die Kinder
zu hart und lieblos behandelte. Nachdem er eine Weile
freundlich zu den Schülern gesprochen hatte, wandte er sich
an den kleinen Knaben, der nebenan stand, legte ihm die
Hand auf den Kopf und sagte zu ihm : „Eines Tages
wirst du auch ein guter Schüler werden: sei nicht verzagt,
versuche , mein Kind , versuche ! " Des Knaben Herz
war hocherfreut: er erwachte aus dem geistigen Schlafe, in
dem er bis dahin gelebt hatte, und bemühte sich mit Ernst,
wetterzukommen . Er wurde ein guter Schüler und später
ein berühmter Mann . Als Or . Adam Klarke genoß er
großen Ruf . Das Geheimnis aber, welches ihn dazu machte ,
war das kurze, freundliche Wort : „ Sei nicht verzagt,
versuche, mein Kind, versuche ! "

Aus Wett und Zeit . 13. August 1922 .
Am 11 . August war ein bedeutungsvoller Tag Es

waren drei Zahre verflossen, seit wir die neue Neichsber-
fassung haben. Man gedachte dieses Tages in würdiger
Weise. Der badische Staatspräsident hielt in Berlin die
Hauptrede . Einigkeit, Recht und Freiheit ! Davon sprach
er, und das klang schon aus der Kundgebung des Reichs¬

präsidenten heraus . Za , „ seid einig , einig, einig ! " Wir
haben die Einigkeit notwendiger denn je : und Recht brauchen
wir, und keine Parteiwirtschaft ; und Freiheit brauchen wir,
und keine Gewiffensknebelung. Man mache Ernst mit den
drei Worten ! Aber ums Feiern war 's niemand zumute :
schon deswegen nicht, weil man überhaupt nicht das Gefühl
hatte , als sei der 11 . August 1919 ein Höhepunkt in der
deutschen Geschichte. Immerhin sind wir ein Volk, das
schnell eine neue Verfassung bekam und ein Rechtsstaat
wurde, nachdem der verfassungswidrige Umsturz geschehen
war . Auch jener andere 11 . August 843 war kein Höhe¬
punkt in der Geschichte. Da wurde das große, einige
Frankenreich Karls des Großen geteilt in drei Teile. Kaiser
Lothar bekam den mittleren Teil Italiens mit der Kaiser¬
krone , Lothringen usw. : sein Bruder Karl der Kahle bekam
das westliche Frankenreich, ungefähr das jetzige Frankreich:
dessen Bruder Ludwig der Deutsche erhielt den östlichen Teil,
ungefähr das jetzige Deutschland. Diese Teilung war aus
dem Streit heraus geboren, und von da an schon datiert
die Entfremdung von Deutschland und Frankreich. Und
letzteres ist immer der Erbfeind Deutschlands gewesen . Es
zeigt sich dies ja wieder deutlich genug auf der gegenwär¬
tigen Londoner Ministerkonferenz. Immer ist'S Frankreich,
das uns zertreten will. Es stellte solch unsinnige und un¬
gerechte Forderungen , daß England sie rundweg ablehnte.
Es kam zu heftigen Auseinandersetzungenzwischen Poincarä
und Llohd George, so daß man an einem Tage meinte, die
Konferenz breche zusammen . Aber man hat schließlich doch
aus beiden Seiten nachgegeben , und etwas wirklich Gutes
ist für uns auch diesmal nicht, wie bei den 12 vorher¬
gehenden Ententekonferenzen , herausgekommen. Natürlich
handelt es sich bet allem ums Geld . Was ist das für ein
Götze in der Welt ! Deutschland muß zahlen . Darin waren
sie alle einig. Deutschland kann zahlen, sagt Frankreich,
und will nicht. England hat jedoch erkannt, daß Deutsch¬
land jetzt nicht mehr kann und eine Atempause braucht.
Darum , sagt es, müssen wir Deutschland einen Zahlungs¬
aufschub geben bis Ende des Jahres , d. i. ein Moratorium .
Wir fragen uns , und dann ? Die Katastrophe wird nur
langsam hinausgeschoben. Woher sollen wir denn bei der
so schnell fortschreitendendeutschen Geldentwertung die Gold -
mark hernehmen? Es wird ja die Erfüllung der Verpflich-
tungen immer unmöglicher, je mehr unser Geldwert sinkt.

Wir sehen, wie die Geldentwertung einen Zweig der
Industrie nach dem anderen verdirbt, wie sie das Kapital
schließlich aufzehrt und das ganze wirtschaftliche Leben sehr
unsicher macht. Mit der unwürdigen und unterwürfigen,
dazu im letzten Grunde gewissenlosen Erfüllungspolitik muß
Schluß gemacht werden. Noch ist die Londoner Konferenz
nicht geschlossen, aber wir haben keine begründete Hoffnung
einer Besserung unserer Lage. Wir gehen österreichischen
Zuständen entgegen, das sogar um Verwaltung des Landes
durch die Entente gebeten hat, d. h. dann ist Oesterreich
eben nur noch Kolonie der Entente. Man denke nur, der
Brotpreis dort wird um 3000 Kronen erhöht ! Auch wir
in Deutschland sollen eine Finanzkontrolle bekommen, das ist
der Anfang der Unselbständigkeit . Erkennt unser armes
deutsches Volk den Ernst unserer Politischen Lage? Leider
zu tvenig. Man streitet sich darum, welcher Tag ein
Nationalfeiertag werden solle : wir hätten Grund , einen
Nationalbußtag einzuführen !

Nach dem von der Mehrheit des Reichstags zu Lasten
der Landwirtschaft beschlossenen Gesetz der Getreide¬
umlage erhält der Bauer für die Tonne — 20 Zentner
Getreide, die er abgeben muß, nur 7000 M . Der gegen¬
wärtige Marktpreis stellt sich auf 29000 M . und wird
wieder bald weiter steigen . Auf die Tonne hat der Bauer
also einen Verlust von 22000 Mk . ! Abzuliefern sind für
Baden 22000 Tonnen, macht also 484 Millionen, welche
die badische Landwirtschaft einbüßt. Welcher andere Stand
würde sich eine solche Sondersteuer gefallen lassen? Von
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der gesamten deutschen Landwirtschaft müssen aufgebrachtwerden 2 */s Millionen Tonnen : dafür bekommt sie 5 ^/s
Milliarden Mark , die Bewirtschaftung dieses Getreides
aber durch die Reichsstelle kostet 6 ^ . Milliarden ! ! Alsowird wieder einmal für die Verwaltung mehr ausgegeben,als die Landwirte für ihre sauere Arbeit und ihre großen
Unkosten bekommen ! Was die Landwirtschaft durch ihr
großes Opfer dem Volke gibt, wird ihm durch die un¬
geheueren Verwaltungskosten um mehr als das Doppelteverteuert!

Die Franzosen haben 500 Deutsche aus Elsaß-Loth¬
ringen ausgewiesen. Wie schwer mag es den Betroffenen
zumute sein, in Deutschland neu anzufangen . Wie schwerwerden sie auch Wohnung finden. — Die Kriechen stehenimmer noch vor -Konstantinopel. , Franzosen, Engländerund Ztaliener „ schützen " die Stadt . Keiner gönnt sie dem
andern . Der Neid ! Er hat schon den Kain zum Bruder¬
mörder gemacht . Hier liegen keine „ berechtigten Lebens¬
interessen " vor, sondern es ist alles Neid und die Suchtimmer mehr zu bekommen . So ist die Welt ohne Khrtstus.Hätte ihn die Welt angenommen, es würde alles anders
aussehen. _

Kirche und Mission.
Ernannt wurde Pfarrverw . Brecht in Heddesheim zum Pfarrerdaselbst. Pfr . Horning zum Landes-Jugendpfarrer , Pfr . Fath in

Nuchsen zum Pfarrer in Furtwangen. Gewählt Pfr . Rost in Furt -
wangen alS Pfarrer der oberen Trinitatispfarrei in Mannheim. AufAnsuchen für 1 . Oktober zur Ruhe gesetzt Pfr . Mayer in Rüppurrund Kirchenrat Schmitthenner in HugSweier . Auf Ansuchen ausdem Dienst der Landeskirche entlasten Vikar Jppach in Laden und
Dtasporapfarrer Seeger in Meersburg.A« 10 . September soll eine Kollekte, vom 1. September bis30. November ein« Haus- und Naturalsammlung. stattfinden für dieAnstalten der Inneren Mission unseres Landes, die sich durch dieTeuerung in großer Bedrängnis befinden .Am Sonntag , den 20 . August, nachmittags 3 Uhr, feiert die
Erziehungsanstalt Schwarzacher -Hof bei Aglasterhauseu zum erstenMal nach Kriegsende ihr Jahreifest . Damit ist auch die erste Jahres¬feier der Diakonenanstalt Beröa verbunden. Herr Pfarrer Diemer-
Durlach hat die Festpredigt übernommen . Bei schönem Wetter findetdas Fest im Anstaltihof statt. Den Gästen von auswärts wird ein«
Erfrischung geboten . Brot ist mitzubringen.

Am 1 . und 2 . Juli fand in Steinen ein Evang . Jugendfeststatt . Schon am Samstag Nachmittag stellten sich eine Anzahl Jugend¬bünde «in, die mit ihren bunten Wimpeln und frohem Gesang unfernOrt belebten . Der Samstag Abend vereinigte Einheimische und Gästezu einer Begrüßungsfeier in der Turnhalle, wo Jugendpfarrer Lutzvon Mannheim über die Not unserer Jugend sprach, die sich auflehntgegen die Glaubens- und Sittenlosigkeit unserer Zeit und nach einemLeben in größerer Reinheit und bester Frömmigkeit sehnt . Dieses Ver¬langen mache die Gründung von E» . Jugendsünden in Stadt u. Land not¬
wendig . Ein ernstes Spiel „Michael", das die Lage unseres Volkes
spiegelnd ihm denWeg zur Freiheitzeigen soll, fand begeisterte Aufnahme.Am Sonntag Morgen zog die Jugend bei Trommel- und Pfeifenklanghinaus auf di- herrlich gelegene Festwiese , wo sie sich in turnerischenllebung-n und frohe» Reigentänzen bis gegen Mittag tummelte . Der
Nachmittag brachte den Festzug , an dem sich Tausende von nah undfern beteiligten, hinauf nach dem Walde , wo Pfr . Lutz den Festgottes¬dienst hielt. Außer ihm sprach noch Pfr . Genger von Fahrnau unddann Herr Pälat O . Schmitthenner, der durch sein späteres Erscheinendem Feste besondere Weihe gab - ? .Das Elend der deutschen Studenten . Bon 12000 BerlinerStudenten müssen etwa 8000 sich ihren Unterhalt neben ihrer wissen-
schaftlichen Arbeit her verdienen als Hilfs- und Privatlehrer , als
Bankangestellte , Stenotypistin und Korrespondenten, als Verstcherungs -
-agenten oder Stadtreisende: 3000 von diesen 8000 arbeiten in festerStellung täglich 8 Stunden und müssen ihr Studium in der übrigenZeit des Tages oder der Nacht betreiben. Im Sommer 1921 haben60 Berliner Studenten überhaupt obdachlos gelebt und die Nächte in denWartesälen der Bahnhöfe oder auf den Bänken des Tiergartens zu¬gebracht . In den Sommerferien gehen Tausende von Berliner Studenten
nicht nach Hause, sondern aufs Land , um Erntsarbeit zu suchen.In noch höherem Maße sind die Studierenden der Kunsthochschulenvon der Not der Zeit getroffen . Einer der talentvollsten von ihnenmußte , um nur leben zu können, Hausknecht bei einer fremden
Gesandtschaft werden . Eine etwa vor einem Jahre veröffentlichteStatistik zeigt , daß der größere Teil der Studierenden an deutschen
Hochschulen aus dem Mittelstände stammt . So hängt ihre Not aufsengste mit der großen Bedrängnis gerade dieser Volksschicht zusammen .Der Eisenacher Bund , welcher die Verbindung zwischen der
positiv gerichteten theologischen Wissenschaft und der Gemeind «, ins¬
besondere den VemrinschafMkrisen »siest, will vom 13 — IS . September

in Karlsruhe eine Tagung »-halten. Borträge haben zugesagt :Geh . Konsistorialrat v . Lütgert -Halle, Professor I) , Schlatter -Tübingen.Konfistorialrat l) . Bornhäuser-Marburg, Professor l) . Heinzelmann -
Basel und ? . Oestreicher-Bethel .

Chile , das erste Weinland der Welt , beabsichtigt, Neuan¬
pflanzungen von Wein zu verbieten und zur Bekämpfung des Alkohol -mißbrauchs anzuordnen , daß binnen 30 Jahren 60 Proz. aller be¬
stehenden Weinberge in Becker , Gärten usw . umgewandelt sein müssen .Seit 1919 besteht für die katholischen Schüler höherer Schulan¬stalten eine besondere Organisation, die sich „Neudeutschland " nenntund von Jesuiten geleitet wird . Nach der Mitteilung von Pater Eschumfaßt dieser Verband in 320 Ortsgruppen mit 25000 Mitgliedernbereits die Hälfte der Schüler höherer Lehranstalten. Der Verbands¬
sitz ist im Provinzialhaus der norddeutschen Jesuiten in Köln , neuer¬dings besitzt er durch Ankauf der Burg Normannstein in Thüringen,mitten im protestantischen Thüringen, ein Erholungsheim, Grundsatzdieser Jugendorganisation, die sämtliche katholische Schüler in sich zuvereinigen sucht, ist strenge konfessionelle Absonderung . Nur katholisch¬jesuitischen Geist sollen die werdenden Beamten in sich aufnehmen.Die evangelischen Schülerbibelkretse , denen diese katholischeSchülerorgamsationnachgemacht ist, bestehen schon viel länger, aberwie viele evangelische Schüler höherer Lehranstalten mögen sich bis

jetzt de» evang . Jugendorganisationen angeschlossen haben?Der badische Jugendbund wird am 12 ., 13 . und 14. Septemberim Ferienheim zu Falkau für Jugendführer und Freunde der Jugendeinen Lehrgang abhalten , der unter dem Leitgedanken „DaS Deutschein der Jugend und in unfern Bünden" stehen soll. Die Vorträgesind übernommen von Frau vr . Mayer-Kulenkanipff in Freiburg,Pfarrer Walther in Schwetzingen und Pfarrer l)r . Stählin in Nürnberg.
Anmeldungen nimmt bis 12. August Pfarrer Roland in Britzingen ,Amt Müllheim , entgegen . Anreise am 11 ., Abreise am 15. September.Kosten etwa 180 Mk. für Unterkunft und Verpflegung.Die deutsche evangelische Kirche in Rom geht ihrerVollendung entgegen . Bereits im Jahre 1915 waren die Haupt¬arbeiten vollendet ; es fehlte nur noch der innere Ausbau und die Ein¬
richtung . Während des Weltkriegs war sie mit den anderen dazu
gehörigen Gebäuden beschlagnahmt und wurde auch nach dem Friedens¬schluß von einem italienischen Bauunternehmer zumteil als Büro be¬
nutzt. Der bereitwilligen Hilfe der neutralen Gesandten ist es zudanken, daß mit den deutschen evangelischen Kirchen in Italien auchdie evangelische Kirche in Rom freigegeben ist . Jetzt ist sie geräumtund die Arbeiten im Innern haben begonnen . Augenblicklich werdendie schon vor dem Kriege sertiggestellten Teils» Altar und Kanzel , aus¬
gestellt ; den Altar hat Erfurt, die Kanzel hat Magdeburg gestiftet.Die herrlichen Glocken sind ein Geschenk Wittenbergs. Es fehlen nochdie Fenster, die Beleuchtungskörper , das Gestühl und die Orgel, die
1915 , halb fertiggestellt , zum größten Teil den Kriegsbedürsnifsen
geopfert « erden mußte . Man hofft, die Arbeiten soweit zu fördern,daß die Einweihung am 31 . Oktober dieses JahreS statt¬finden kann .

Die Stadt Wittenberg soll nach einem kürzlich gefaßten Beschlußder dortigen Stadtverordnetenversammlung künftig den Namen
„Luther st adt Wittenberg " tragen. Eine nähere Kennzeichnung
ist ;o unbedingt notwendig , da es drei Orte namens Wittenberg gibt ,nämlich in Ostpreußen , Pommern und Westpreußen.

Zefte und Konferenzen.
Sonntag , 20 . August, 3 Uhr , JahreSfest der BrüderanstaltBeröa und der Erziehungsanstalt Schwarzacher - Hof bei Aglaster -

haus sn .

tkNiNMölikutitM ? Diejenigen Gemeinden bezw. Amts-ILVtlttverlfUttvN .
welche für den nächsten Winter

Evangelisation wünschen, werden gebeten , ihre Anmeldungen
baldmöglichst ' - Unterzeichneten zukommen zu lassen , damit
er mit den Er zelisten di - nötige« Anordnungen treffen kann .

ls. Diemer, Pfarrer in Durlach ,
Vorsitzender des bad . Evangelisationsvereins.

Dank und Bitte .
Für die Waisen der armenischen Märtyrer: I . Z. sen. MannhDankesopfer500 .—, P . M. Meckeih. 20.—, dch. Pf .-A. Jhringen 20 .— ,

dch . Pf .-A . Graben 50.— , dch . Pf. - A . FriedrichStal aus d . Klingelb50.—, von einer Witwe 15 .—.
Für die evangelischtn Gberschlesier unt . polnischer Herrschaft :

Durch Pfr . Schmitlh . a. Wi-sloch S . H. 10.—. Kfm . W. 100.—, Ung .20 .—, Ung . Bltwiesloch 10.—.
Für die Anstalt Lork : Durch Pfr . Schmitth . aus d. Kirchenopser

Wiesloch 50 .— .
Für die badische Zeltmisston : Ung . in N. N . 20.—.
Für die hungernden evang. Deutschen in Sutzland : Durch Bik.

Bartholomä v . Jünglingsverein Triberg 643 .— , dch . Pfr . Schöntal v.
Jungmännerverein Friedrichsfeld 180. — , dch . Pfr . Voll v . Gebern a.
Münzesh . 133 .—. 225 .- u . 270 .— . Ung . in N . N . 10 .— , dch . Pf .-A.
Welschneureut 10.—. K . G. Mannh. 50. —, dch . Pfr . Hummel aus
Kadelburg u . Umgegend 190 .—, dch. Pfr . Menz aus Ittersbach Wtw .R . R. SS.— , L S . 10.—, dch. Srtß Ziir-ner« «»» » etliche» Gebern
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in Neunkirchen 285 . — , dch . Pfarrv . Menke v . Gebern aus Wsnkheim
200 .— . 100 . - , 255 .— , 2L0 .—, 50.—, Schw . L . M . Willstätt 40 .- ,
M . V . Berwangen 70 .—, I . Z . scn. Mannh , Dankopfer 500 . — , dch.
Pf . -A . Graben v . 2 Gebern 150 —, dch . Pf .-A. Jhringen 180 .—, Pfr .
Fetzner Hilsbach 70 .—, aus Weiler a . St . 180 — , dch . K .-Rat Geiger
Heinsheim v . Ung . 50 .—, dch . Pfr . Fiehn aus Oberacker versch . Geber
470 .—, Lhristenlehrpflicht . 209 — , Pfarrhaus 25.— , dch Pfr . Schweik-
hart aus Oberöwish. weiter « Gaben 200 . — , S . H . Walldorf 50 .—,
dch. Bik. Baumeister auS Tiengen 100. — u. Bücher. Ung . Groß»
sachsen 100 . - .

Allen Gebern herzl . Dank!
_ v . Herrmann - Ettlingen. Postscheck 9095 .

Briefkasten . Herrn M. in N . Es ist richtig , daß die „Ernsten
Bibelforscher " ein bewußt revolutionär - kommunistisches
Programm haben . Der 2. Band der Schriftstudisn kann darüber
aufklären. Das höchste Ziel der „ Bibelforscher" bleibt eine irdisch «
Glückseligkeit, vom Kommen des Reiches Gottes, wie es die Bibel unS
lehrt, ist da gar keine Rede .

Lieber-aben.
Seschiiftrstell « -er Badischen Landervereinr für Innere Mission

Karlsruhe (Baden), Areuzstr . 28 . Postscheckkonto Xarirruht 7825 .
Be, den jetzige » Hohen Portokost «« bitte « wir von besonderen Quittungen absehe«und »Nb davon »ei der Geldübersendung (»IN besten durch Einzahlung oder . leber¬

weis ung auf unser Postscheckkonto) gütigst » erftändigen zu « ollen.
Bom 1. April bi » 80 . Juni 1822 ging, » folgende « eben ein!

.. bür den » ad . randerverein ftlr Inner « Misston : ») » «gemeine « a»en :
Ung. » » «loch 40 .—, dch . Ttadtvik . l >r. » lenk v . einigen Schwestern d. Feierabend »
Hause» 10.—, Pfr . ». » . Kayser ELerstadt 1b. — u . Ich—, dch. Pfr . Werner Ka . v .Psarrwe . Echmiöt Rastatt so .—, dch. Bik. Baumeister Tiengen Konstrmandengabe
70 — » . sonst, Gaben Sch- u. Sch- u. 100.- . dch. Dek. 0r . « iscnlöffel « osenlier,es .—, W. W. kka. ie .—, dch. Sch« . Marie v . llngen . 1k«. 80.—, dch: Pfr . Noll,Pergh . Ksnf . -Gabe 100.- ch sonst , « oben IS.— u . Ivoo.—, dch. Pfr . Werner :Pfr . Stricker Str . 4Lu.- . Ung. « a. es.- , dch. » s.-A. Dingl. 7g - , »ch. Pikariat
Mar, -II a. » . Opfer m den H - llstäiten Friedrich »- ch Luiscnheim SO.—, dch. Pfr .Link Friesenh . roch- , Sir -benret Lei » Wolfen« . 160.- , » ch. Pf .-A . Hedde» b«ch18.S0, » ch. Sv . Pf .-kl. d. Süd . stpfarrei » a . IS«.—, -5.—, »ch. Kr . Oberl . Jäger « «!

Vermächtnis v . Frl . Katharina Müller Ivo.—, dch. Pfr . Werner v. Frl . Holzhausen
10 .—, Lud « . Fischer Ka . 4S.—, dch. Psr . Schweickert Graben 100.— (S Baben )
Martha Pfeifer M» Sb: SV.—, dch . Pfr . Meerwein Nußbaum : Klingelbeutel SS.—,
G . L . 20 .—. Volksschüler 11 .—, dch. Pfr . O. H-ssig Efchelbronn a . d. Erlös beim
Berk. v . Miss .-Strickkranzarbeiien SSO.—, hälft . Kou . des Lez .-Feste» f. I . M.
12S.—, Pfr . » eist, Laudcnb . 10.—, dch. Pfr . Weber Frcistett v . d. Erben des
« irchenrechnec» Baschang Ivo .- , Wich . Aßmu » Pforzh . so .- , Frl . Klingel Ka.
8 —, dch. Psr . Riemensperger Michelfeld 70 .—, Frau L. Groll Baden -B . LS.—, H .
Leiser Ka . 80.—, dch . L . Haag Baden »« . Vermächtnis des s- Fri . Maurer Lichtent.
Soo.—, dch . Pfr . Wolfhard v . « cm. Wolfartsweier 132.—, dch. Psr . Walther Wemg.
v. Gcm .-Slieüern 70.—, Sutter Ka. 10.—, dch . Pfr . Baer L- ibenstadt v . Fr . Klein¬
bach 10.— , dch . Stadtpfr . Weidemeier Ka. v . Fr . Hinkel LS.—, Schleihaus Ka . 80,—,
Frl . Aal Ka. 1«.—, dch. Del . Haust Spöck SS.—, dch . Stadtpfr . Weidemeier Na. v.
Strastenbahnschaftner Mayer 2S —. dch. Pfr . Schmitihenner Korb (au » Sammlung
f . Kinderh .) «3.—, Fr . M . Wäldin Lahr 100 .—, dch Ps .-A Laudenbach 804- (« - »
dächtniegabe f. Mathilde Heist ), dch. Pfr . Brandt Stein 188 .- , dch . Pfr . Scharn »
b-rger » i-drlrh . ISS .—, Fischer « a . so.—, « raf Ka . s .—, Hugo L- ls Mannh .
10S —, Frl . M . B . Ka. 100 .—, dch. Pfr . Siebert Rush . v . kirchl . Frauenverein
1U0 — und Kons.- Babe 60 .—, dch. Pfr . Maycr -Ullmcmn Ka . 10.—, dch . Pf . Willen »
Söllingen 10.—, O. Lampert »dörfer « a. SV.—, dch . Lsr . Ritter SIdelsdoien ISO.—,
dch . Pfr . » brr Richen VS.—, dch. Pf .-A. Breisach v. W. 10.—, Ungen. 20.—, K. 1.—,
R . IS.—. K. 10.— u . K. , dch. Pfr . Hofdeinz Brötzingen 82.—. zus . 6033 .50 .

Durch erhöht « Mitgliederbellrög « ««her den io Mk . : Ehr . Frank » Ka. So.- ,
Pfr . GUg Heidelberg 10.—, Kuppinger Hohenwcttsrsbach lv.—, Ratfchre .bcr Buhl
Hornber , »o.- . Frl . Pfeifer Lehr . Mosbach M.- , Kr . M-v-r Wwe . Lahr 10.- ,
Frl . Hickel Freib . 1«.—, Frl . Rudolf Ka. 10.—, Prok . I . Sandrock 10.—, dch . Psr .
Kühner Nimbur , v . Fr . Id » Henne S.— , Psr . Sütterlin Bmi-ld . IS .—, Ober !.
Tchwämmle Mannh . 1».—. R. Haag Mannh . 10.—, « echn .°Rat « rönlein « a . IS.- ,
Psr . Lehrer Marbach 10 .—, Oberpostsckr. siegelt Eschcrsh. IS.—, Pfr . Dessecker
Tulzb . e.—, »ch. Psr . « ch» eick- rt » raben Sv.- . M . Schmitlhenner Rappenau
10.—, Frl . W. Teufel Frei ». IS .—. Pfr . O . Sang Freib . 10.—, Fr . Kappus Schmidt
Freib : 4Ü.- , « ruft Schwarz Freib . 1».—, Frl . L. Seusert Freib . s.—. Pfr . Simon
Frei » . S.—, zus . 432.— .

Kur Kollekten bei Sotterdiensten und vortrLgen ginge » «in : Dch. » eise«
preLiger Mijstonar Stier : Sprantal 141.80, Nuibeum 17».—, Ruit ess .so.—, Durren ,
buchig S1.60 , Ticdclsh . 177.— und Babe v. Bäcker Stiefel IS.- , Eöl »hausen 114.70,
Wössingen SS7.»S. Eistngen 28.20, » öntgsbach 41.—, Stein 184,2b u. 4».— v . Somr -
taasschülern Wilferdingen 2»8.10, Nutloch 100.—, Wicsloch so.—, « «iertal 128.10,
Leimen 178.—, Sandhaufen 2»S.»S, Wolldors 186.70, « ammgelloch 182 .10 u. 6«.10,
an » Ochs-nbach v. Ung. 200 .- . Schutthaufen 61.—, Rellingen 865.20, « raben 80».—
u . 142.20 . Fricdrichstal S7.»S, Oberdielbach 28 .15, Waldlatzenbach 52 »S u . « abe s.
» olgawaiscn v . Ung. 100 - , Schollorunn I78.0S, Dilbber , 38.80. Mückenlech 8S.S0
u . versch. Gaben 7S.—, Psr . Steinbach Mückenloch So.—, v. einem Freunb an »
Amerika 2» .S0, W.-Neureut »S.Sg, Hohenwettersbach b4.«S, Brünwettersbach 351.—,
Palmbach 100.—. Bruchsal 63.s1> Singen a. H. 22S.—, Radolfzell 23S.—, Bofs -
h -im Nachtrag 20.—, zu>. »776.02, inbgelsmt zu 1 » IS 241 »2. (Fortsetzung solgt.

«u di« Expedition d« „kosnz . Kirchen» und voltksdlsltes"» Ksrlsruh«, Kreurstrssie ZS , adressiert , müssen spätestens
sm Montag Morgen elntressen , um in der nächsten Nummer Aufnahme zu finden. Oie Expedition übernimmt keine
Verantwortlichkeit für di« Anzeigen , behält sich aber vor , solch « , di« ihr ungeeignet erscheinen , zurückzuweijen .Anzeigen ,

Todes -Anzeige.
Der barmherzige Sott

hat beute , Sonntag früh ,
meinen lieben Man » und
teuren Pater

Ndolf kjöflm
Pfarrer , ll.

im L». Lebensjahr von
fainem schwäre» Leide» erlöst.

Im Name «
der trauernden Hinterbliebenen :

Luis, kjöftin, geb. Wohnlich.
S . Addis tzöstin. «tu», tdaol .

Lurlach , den 6. Aug. 1S22. (t «s
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8 "Tur Unterstützung in meinem Amt (christliche Pereinspflez«, Z
F ^ Arbeiten an der Schreibmaschine u. a.) und zur Mithilfe im D
Z Haushalt suche ich ein christlich gesinntes , gebildetes Sriiulein . I
H Tüchtiges Mädchen vorhanden . (»98 D
V Dekan Maurer » » llwrndiuge « b. Pforzheim .
NiIIlMMIllMiMIMI>I>IlliI«lMMl;!IlI!MliIlII>lIU»« gIiIllI>IllllUlIIMIUllllI»lllIIlillUIIM>llMlIlIII»IUIlIM!lIlI»;

Släubiger
Schreinermeister

gesucht von der Srziehungranftalt
Schwarzacherhos bei Bglasterhaufen

(Baben ). (L88

» «sucht
zum al»bald !gcn Eintritt ein bessere»
sträulein ob. Iran , welche perfekt kochen
und dem Haushalt bevorften kann.
Kenntnisse im Nähen sind erwünscht.
Hoher Lohn , gute Behandlung zugestchert.
Hausmädchen vorhanden . Ang. sind zu
richten unt . Nr , iS « an die Ezp . des Pl .

Mädchen
fleistia, brav (oder auch

Stütze
gegen Familienanschluß )

in junge» Haushalt mit einem Kind aus
sofort »der später gesucht, « ute Behänd »
und Kost zugestchert. Zuschrift «» möglichst
mit Bild an Frau 8taat »an « alt keinie ,

tz« ,tzing «n » ei Heidctderg . (S8S
ln in landwiltschastl . Arbeiten tüchtige »
Mädchen gegen hohen Lohn gesucht .

Angebote nnt . Nr . SS4 an di« <zp. » . Pl .
-Äinfa -Htz», saubere » Mädchen, da » etwas
w» kochen kann , zum 1. « ept. in kleinen
Haushalt (2 Pers .) bei hohem Lohn , quter
Behandlung u , guter Verpflegung gesucht.
Frau M. Streif , chderlirch i « . (s»8

Nach zreiburg t. Vr.
Mädchen gesucht , tüchtig im Haushalt ,

zu Lhepaar ahne Kinher gegen hohen
Lohn bei samillärer Pehandlung . Ang.
mit Zeugnisabschriften und zu richten
unter Nr »67 an die Ezped . de» Platte » .

Gesucht
in ein» christliche Familie in Mannheim
Zimmer mit evtl, voller Pension für einen
jungen Mann . Evtl . Tausch mit IS bi»
ls jähr . Mädchen auf » Land . Angebote
unter Nr . S71 an di« Exp- d ». Bl .

Wik suchen»V paui
psteaestelle, möglichst

auf dem Land , für S jährigen
braven Buben . So . Jugentpfarramt
Pforzheim, Werderstr . 18. (S82

Gesucht
zur Führung eine» kl. bürgerl. Hans-
Halles von 2 Personen zuverlässige»

Fräulein oder Frau
ca . SS—4b Jabre alt , die den Hau »halt
selbständig besorgen und gut kochen kann.
Gutbezahlte Vertrauensstellung . Schriftl .
Angebote erbeten unter Nr . Lid an die
Lxped. d. « l ._ (S»0

Schuhmacher»UN» Schnei »«rl«hrstellev >» jährigen Zungen '
- - hs, -

für
bei christlichen

Meistern sucht »I« » eitungranstalt wein -
gartkN , Amt D irlach ._ (»al

-esucht
wird zu einer tieinen Familie (2 Personen )
-in ir «»., steistige » Mäbche». Guter Lehn ,
Behandlung u . Verpflegung zugesichert.

Nähere » Zrau veininger , » adenweUer
in Baden . (L»9
- süchtige» Möschen gesucht . Hoher Sohn,-4- gute Behandlung . !S81
Pfarrer Schilfer , Hertingen b Müllh-im.
VMllllllilMllilllliMllllMlllMIllMlllltzlMMllllllllglUIlllln
D sTuverläistge», brave » Matche» oder Z
V V einfache SÄtze, die mit der Haus» Z
Z frau ale Arbeiten verrichtet , in kl. S
^ Hau »hait gesucht. Angenehme Stelle Z
Z bei hohem Lohn, guter Behandlung Z
S und Verpflegung . (S97 Z

tzrsu L. yoffm- nn, Xarkruhe , Z
Stefanienstr . 18. Z

MllMllMMlllllllMlllllllllMiiMMMlllMMMUIIlllMlllllD

^ n ein Lorllhaur , Nähe zreibllrgr , wird
»K z. baldigem Eintritt z. älterem Ehe¬
paar eine haurtochter hei sehr guter Ver¬
pflegung u. Behandlung gesucht. Waise
deporzugt . Scnntniffe im Nähen er¬
wünscht. Gehalt nach Uedereinkunft .
Angebot « unter Nr - S76 n, die Expedition
d. Blatte ». (S7s
Such « sllr sofort oder längsten» iS . Sept.
v «in durchau » in allen tzau »arbeiten
erfahrene » Mädchen, da » gut bürgerlich
koche« kann . Familienanschluß , hoher
Lohn. Zeugnisse mit Photographie sind
zu richten an Krau tlaufmaun Morlok.
«eil a. Harmerskach._ (ö-lü

b >:a» e». fleißige» , ehrliche » Mädchen
für Len Hau »halt für solart iei hohem

Lohn gesucht. Frau gahrikant Smil
» eck, Pforzheim , Westliche 6S._ S82
-süchtige » » lleinmödchen zu kleiner Fa7
eä- milie gesucht. Lohn soo Mk. monatl .

Frau Meichrbankdirektor StSssel,
SSV) Pforzheim .

Mädchen-Gesuch.
Gesucht wird für iafvrt ein tüchtige» ,

ehrliche», brave » Matchen für Küche und
Haushalt . (S74

Fra« Bakzer,
zum »Säuen Hof ", vurlach.

M
Mitte September wird die

Lllliser
Melkolikorillllir
in neuer Auflage erscheinen; sie ist
neu durchaeseden und ergänzt , ans
holjfreiem Dünndruckpapier hergestellt
und solid in Haldleinen gebunden , in¬
folgedessen außerordentlich handlich
gegenüber de» früheren Ausgaben .

Bis zum IS. September ist vom
Verlag ein v » rzugrang «h« t einge-
räumt ; all« Exemplare , die bis dahin
bei uns bestellt sind , liefern wir zu
Mk. 220 .— . Später muß der Preis
jedeusall » wesentlich erhöht werden .

BiichhsnSliW Se?
Lttllg . LAiiieMreiiiS Lsrisckhe

WBWWMü 'lWU
zLesucht aut 1«. September in gute»" 7 Haus in kleinem Ort , Nähe Freihurg ,
Baden , tüchtiger Mädchen «ir -lächln, die
auch Hausarbeit übernimmt . Zimmer¬
mädchen vorhanden ; Hoher Lohn , gute
Verpflegung , Hauskleider gestellt. Frau
Fabrikant steppe, lserboizheim i. Leg.

Nelnel L » srslü
stluslküistniirielitvllkabnk

Mligsnlk » ! , 8s .
H/7ArlcioUiisu ,

'

Titkera uaw.
XstsfoF kcal .

vnitauscd bei ktzicktgekallso.
Ober 14 (XX) vanüscl , reiben ,

vlrilcker Sewgl lliiörigriefPinlipwi« !

Videi-Lesttass !.
ttt Sannt n drin Tun nach Gotte » Wohlgefallen. Pf . 148, i «.
HV. SSIlttl . N. SklN . Wochenlied : Meine Seel ist still«.

20. Sonntaz : Jes . 53,8 —14 . Siehe, hier bin ich .
21 . Montag: 1 . Mos« 35 , 1— 15. Gott erschien Jakob .

22 . Dienstag : 1 . Mose 37,1 —17 . Sie waren ihm feind .
23 . Mittwoch : 1 . Mos« 37 . 18—36 . Sie verkauften ihn .
24 . Donnerstag : 1 . Mose 39, 1—6, 19— 23 . Der Herr war mit ihm.
25 . Freitag : 1 . Tim. 6, 11—16 . Kämpfe den guten Kampf .
26 . Samstag : 1 . Mose 40 . Er vergaß sein.
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